
Heber Ursprung und Fortbildung der französischen Sprache

§ ) er Gegenstand , den ich hier behandle , hat so reichhaltigen Stoff zu linguistischen Untersuchun¬
gen geliefert , daß umfangreiche Bände über denselben geschrieben worden sind *) . Bei diesen
Untersuchungen weichen die Ansichten der neuern Sprachforscher ungemein von einander ab ; beson¬
ders aber ist es der interessante , aber sehr unsichere Boden der Etymologie , dem sie nur geringen
und zweideutigen Ertrag abgewonnen Habens . Die engen Grenzen , die mir hier vorgezeichnct
sind , gestatten nur eine oberflächliche Abhandlung über den Ursprung und die fortschreitende Ent¬
wickelung der französischen Sprache ; denn wer vermöchte auf wenig Seiten die verschiedenartigen
Elemente zu prüfen , die bei der Bildung derselben ihren Einfluß geltend gemacht haben ? Ich
will also dem Leser in Kürze hier nur diejenigen Völkcrstämme vorführcn , die durch allmälige Ver¬
mischung und endliche Verschmelzung zu einem großen Ganzen diejenige Nation bildeten , welche
unter dem Namen Franzosen der Welt den Weg zur modernen Bildung gebahnt hat .

Fünf Elemente sind es , welche entschieden auf die Bildung ihrer Sprache eingewirkt haben :
1 ) das keltische oder gälische , 2 ) das baskische , 3 ) das griechische , 4 ) das lateinische und 5 ) das
deutsche .

Die Gallier , ein Lheil des weit über die Grenzen des heutigen Frankreich hinaus verbreite¬
ten Volkes der Kelten , gaben Gallien ihren Namen und seit 1789 den französischen Fahnen ein
ensprechendes Emblem , den Hahn ^ ) . Vor der Ankunft der Römer waren sie eine ungebildete
Nation , die in mehrere kleine Stämme zerfiel . Durch Cäsar 's Eroberungen mit derselben in nä¬
here Berührung gebracht , lernten manche Römer ihre Sprache in soweit , daß sie als Dolmetscher
gebraucht werden konnten . So nennt Cäsar den Valerius Procillus einen der gallischen Sprache
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°) Barbazan will alle fr . Wörter aus dem Latein und La Ravalliere fast alle aus dem Celtischen herleiten .
Napoleon , kein echter Gallier , vertrieb den Hahn ( xoNus ) durch den raubgierigen Adler . I .e coq , sagte
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kundigen Jüngling ' ) . Zndcß hatten die Römer bei Erlernung derselben nur das Interesse der
gegenseitigen Verständigung im Auge ; an sprachliche Forschungen war dabei nicht zu denken . Alles ,
was sie uns über die gallische Sprache mitgetheilt haben , beschränkt sich auf einzelne , gelegentlich
angebrachte Bemerkungen . Ausführlicher sprechen sie und die Griechen in ihren Schriften über
Eharakter , Sitten und Gebräuche Derjenigen , die diese Sprache redeten . So waren die Gallier
z . B . nach Cäsar - ) wankelmüthig und veränderlich in ihren Entschließungen , neuerungssüchtig
und unzuverläßig , ferner sehr neugierig , so daß sie die Reisenden und Kaufleute , die gern weiter
wollten , umringten und aufhiclten , um allerlei Neuigkeiten von ihnen zu erfahren ; ferner leicht¬
gläubig und für falsches Gerede empfänglich , so daß sie oft schnelle Entschlüsse faßten , die sie spä¬
ter zu bereuen hatten ^ ) .

In dieser Charakterschilderung erkennen wir den heutigen Franzosen wieder , von welchem der
Historiker Raynal sagt : II s ' slleete svee vivseite et promptitucke et guelguekois pour 6es elioses
tres frivoles , il pssse rapickement cku plsisir s Is peins , et cke Is peine su plsisir , il est plu -
töt inckiseret gue eniillsnt ; Is sooisbilite gui le rsssemble en eereles nombreux et gsi le pro¬
mene en un fnur e » vingt eereles ckiMrens , use tont pour lui en un eiin ck'oeil , ouvrsges , nou -
velles , mackes , viees , vertus . I . e Vrsnysis est svee vous ee gue vous ckesirer gu ' il snit ; msis
il kaut se tenir svee lul sur 8es gsrckes . Oowme il ne s ' sttsebe s rien fortement , il s bien¬
tot aublie ve gu ' il a percku .

Selbst in einigen Ausdrucksweisen der heutigen Umgangssprache , wie in sllons ! voraus ! zeigt
sich die Eilfertigkeit mit der Neugierde gepaart , wie sie dem alten Gallier so natürlich war ; und
ist der aus dem lateinischen Fürworte ille entstandene Artikel le nicht aus dem Streben nach vor¬
wärts entstanden ^ ) ? Der Italiener , welcher die vorletzte Silbe betont , und der Franzose , der
die Endsilbe erfaßt , theilten sich in das Pronomen ille . — Gehen wir jetzt an die Prüfung einiger
keltischen Sprachüberreste , welche sich bie Etymologen vergeblich bemühen aus den gelehrten Spra¬
chen herzuleiten .

Sucton , iin Leben des Vitellius , bezeichnet das Wort bee , Schnabel , ausdrücklich als ein
keltisches . Am Schlüsse der besagten Lebensbeschreibung erzählt der Autor nämlich , daß der Kaiser
im Kampfe gegen Vespasian von einem gewissen Antonius Primus getödtet worden sei , und daß
dadurch eine ihm zu Vienna gewordene Vorbedeutung in Erfüllung gegangen : lVIox Viennse pro
tribunsli ^ urs reckckenti , Zsllinseeus suprs bumerum se ckeincke i » espite sckstitit . 6 . IX und :
Ab Antonio krimo , sckverssrum psrtium ckuee oppre88U8 e8t (8eilieet Vitellius ) , oui Vvlosse
nsto eoxnomen in pueritis Leeco kuerst , ick vslet KsIIinseei rastrum . 0 . XVIII ^ ) . Das Wort
Zui , Mistel , eine auf Bäumen wachsende , immergrünende Schmarotzerpflanze , ist , wie ich gegen

liaesar üe bello KsIIico I .
2) De dello » aNioo lib . IV . S . il>. III . 8 .

sllt 8u » t tlallorum subita et repentina consilia ) . üliclielet Ilistoirs >Ie Itrance , 6 »IIes et leeres .
^1 Wie ist wohl svleil aus sei entstanden ?

Als Vitellius bald darauf in Vienna zu Gericht saß , setzte sich ihm ein Hahn zuerst auf die Schulter und
dann auf den Kopf ; dies galt als schlimme Vorbedeutung , und wirklich starb er später durch die Hand des An¬
tonius Primus , des Führers der feindlichen Partei , der in Lolosa , dem heutigen Toulouse , geboren , in seiner Jugend
den Beinamen Beccus hatte , was Hahnschnabel bedeutet .
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die Meinung der Etymologen ' ) behaupte , ein echt keltisches Wort . Die Mistel , besonders die von
den Eichen ( visoum guoroinum ) , wurde bei den alten Druiden sehr hoch geschätzt , unter gewissen
Ceremonien gesammelt , und zu Anfänge des heiligen Jahres unter das Volk vertheilt ^ ) .

Der Ausdruck LU gui 1' sn neuk , ein beim Beginnen des Jahres üblicher Glückwunsch , ist
uralt , und hat sich in einigen Gegenden Frankreichs als solcher bis auf den heutigen Tag erhalten .
Das Wort xui ist so zugleich mit der Erinnerung an die erwähnte religiöse Ceremonie der grauen
Vorzeit in die Sprache der Gegenwart hcrübergekommen . Daß aber die den Kult betreffenden
Wörter und . Ausdrucksweisen sich in der Sprache selbst dann noch erhalten , wenn derselbe schon
längst abgeschafft ist und nur noch in der Erinnerung lebt , ist eine bekannte Erscheinung , deren
Ursachen auf der Hand liegen . So sind z. B . die im Munde der Neugriechen als Ausdruck des
Unwillens und der Ungeduld üblichen Worte : xüyrs Herr erbarme dich , der in altgrie¬
chischer Sprache geschriebenen Liturgie entlehnt . Auch finden sich bei den heutigen Griechen , trotz
ihres christlichen Bekenntnisses , zahlreiche Ueberreste der Mythologie ihrer Vorfahren . Eine der
im Volksglauben derselben fortlebende und am meisten verbreitete Mythe ist die vom alten See¬
lenschiffer Charon , der die Abgeschiedenen über den Fluß der Vergessenheit fuhr . Wenn der Cha¬
ron oder Charos in den neugriechischen Volksliedern auch nicht genau die Attribute des altgrie¬
chischen hat, so erscheint er in denselben doch unter demselben Namen als strenger , grämlicher , un¬
erbittlicher Greis , dessen Geschäft es ist , die Abgeschiedenen aus dieser Welt in die andere hin¬
überzuleiten 4 ) .

Zu den Wörtern , über deren Abstammung man im Zweifel ist , gehört auch das Wort xissl
oder KrviU , die Schüssel , aus der Christus der Herr mit seinen Jüngern das Osterlamm gegessen
haben soll und die man nach der Sage in Genua aufbewahrte . Einige Wörterbücher enthalten
das Wort mit dem nichtssagenden Zusatze : vieux Isnxgxe . Gleichwohl läßt sich etwas Bestimm¬
teres darüber sagen : Da der Sagenkreis vom heiligen Graal ( einige Gedichte des Mittelalters ,
welche das Aufsuchen dieser mysteriösen Schüssel durch den König Arthur zum Gegenstände hatten )
ursprünglich in derjenigen keltischen Mundart geschrieben ist , wie sie in der Bretagne noch heute
gefunden wird , so gehört das erwähnte Wort höchst wahrscheinlich der keltischen Sprache an .
Das Wort mati-ss , ein mit einem dicken runden Eisen versehener Bolzen , der von der Armbrust
geschossen wird , kommt in derselben Bedeutung von dem alten gallischen mstnrs her , was aus
Cäsar I , 26 zu ersehen ist . Die Redensart : ötre eommo un mutrus üt -sempe » » «- , die nöthige
Entschiedenheit nicht besitzen , ist sehr gebräuchlich .

Nach dieser besonderen Prüfung , der ich in vorstehenden Zeilen einige Wörter unterworfen
habe , will ich , um mit dem Keltischen als dem ersten Bestandtheile der fr . Sprache zu Ende zu
kommen , nur noch einige derselben kurz anführen . Von den Römern werden als keltische Wörter
folgende bezeichnet : slaull » , fr . nlouettv , bulA » , fr . boulgo und buuge , kleiner Reisesack , beim » ,

1) victionnmis ^ enerol et » rninmntic »! des dictionnsires fr .inem » par Xo >>nleon l , s » d » is .
2) iVIerclisn » / , 6 »nle l>oeti <jue : les svrets drnidiqes .

k' rniriel , Olinnt » popnl -iires de Irr 6reee moderne , tom . II . >>. 87 . 0 /Zvaxoz « « l ä Zlviyos und p . 10 !) .

") Desselben Vers, discvurs I>relimiii !»lre p . IXXXV .
I *
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fr . beime , kleiner Karren , braeese , fr . Iirsies , Hosen , xlsstnm , fr . Alaston , Färbcrweid , und 8SAUM ,
fr . « sie , Soldatenmantel

Einige Sprachforscher " ) führen , jedoch ohne genügenden Nachweis , noch folgende Wörter
als keltische an : liris ? ) Bruch , 8ve Pflugschar , bat mißgestaltet , bourre hohl , Kurt das Sto¬
ßen , dwv und oüoos , csb Haus , bsr essen , rllet geben . Aus diesen letzten drei Wörtern ist das
franz . Wort esbsret Schänke , Wirthshaus entstanden . Der Name Paris soll aus xsr , eine Art
Schiff, und Männer , zusammengesetzt sein . Zu diesen zähle ich noch tromxer und surret , die
in dem b » 8 -breton trompu und xurru heißen .

Obschon nach Cäsar 's Siegen in Gallien das Keltische immer mehr zurückgedrängt wurde ,
so ist cs doch noch viele Jahrhunderte hindurch Volkssprache geblieben . Der heilige Jrenäus ,
Bischof von Lyon , im zweiten Jahrhunderte , mußte dasselbe erlernen , um sich dem gemeinen Volke
verständlich zu machen . Ulpian nennt zu Anfänge des dritten Jahrhunderts das Gallische eine
noch lebende Sprache .

Am Ende des vierten Jahrhunderts erwähnt Sulpicius Severus des Keltischen und Galli¬
schen als neben dem Latein bestehender Landesdialekte . Nach der Mitte des fünften Jahrhunderts
tavelt Sidonius Apollinaris die dem Adel in Aquitanien noch eigenthümliche Schlacke der keltischen
Sprache ^ ) . Dieselbe verlor sich jedoch im Laufe der Jahrhunderte immer mehr , und jetzt ist sie
in dem größten Theile Frankreichs fast ganz verschwunden ; nur in der Bretagne und in einigen
Thcilen des brittischen Reiches , namentlich im Hochlande und Irland , kommt sie noch als Volks¬
sprache vor , und scheint auch in ihrer gegenwärtigen Gestalt geeignet , der Gegenstand interessanter
Forschungen zu werden ^ ) .

Anm . Die alte gälische Sprache existirt nur noch in alten Manuscripten und Glossen ; die
jetzige ist von ihr sehr verschieden und soll , nach Vietz , nur theilweise noch auf dem Lande gesprochen
werden . — Das sogenannte Manks ist ein sehr gemischter , auf die Insel Man sich beschränkender
Dialekt . I . Haase sagt in seinem oben angeführten Werke S . 3 : lauxue lle8 6elte8 , llont
ou trouve encore UN reklet tliM8 In InuAue >le8 UL8 -Lret » n8 en Ikrunee , et ÜL8 6uIIoi8 en
leterre , psrsit 8S rspproeber <le In lanAlle tlleoti8qu6 . Unter den über keltische Sprache geschrie -

^ mpüre , Iiisloirs de I» lormation de I» langpie krnnpniss p . 30 ? et I>i8toirs Iitterairs de I» icrsnce avant
lo 12° siecle 1 — 3 -1.

2) I *. Haas « , Iiistoire de I» Ilttvrature kran ^ ai ^e .
sprich : bris , das s wird in dem Worte dris gehört .
Dieses Adjektiv kommt nur im männlichen Geschlecht vor und ist in der vertrauten Redensart gebräuch¬

lich : il a NN pied vot ( bo ) er hat einen Klumpfuß .
Montaigne hat das alte Wort noch , wofür man jetzt lieurt sagt . In einer Stelle dieses Schriftstellers

heißt es : I? »mit !e n ' ent pas asseL viAonreuss et Zenerense , si eile eraint le Iniit , et a ses aUure8 contrainctes .
Kermonis celtiei sguama .
F . I . Mone : Die gallische Sprache und ihre Brauchbarkeit für die Geschichte . 210 S . 8 . 1831 . I . Se¬

verin Water , in seiner Literatur der Grammatiken , Lexika und Wörtersammlungen aller Sprachen der Erde , sagt
S . 133 unter dem Artikel „ Gälisch " : Unter dem Gälischen oder eigentlichen Keltisch begreift Malte -Brun die frü¬
here Sprache in dem größten Theile Irlands , des schottischen Hochlandes , der Hebriden und der Insel Man ; im en¬
ger » Sinne (auch wol Caldonach , Erfisch genannt) bezeichnet es nur die Sprache der drei letztem und bildet, nach
Diefenbach , nebst dem Irischen den gadhelischen Zweig des keltischen Stammes .



denen Werken sind zu nennen : Vlvonnlll , 4e . A . , 6slic1c sn4 Lnglisll vovsdulsr )' . 8 . kllin -
durxli 1741 . 8lin >v , IV . , Kslie anä Lngl . lliolioiinr ^ , « ont . all tlee xvorüs iii tbe 8entell
snä Irisl » äinleots ok Ilie 6eltie velr . 2 Voll . 4 . 1, » n4 . 1780 . stlaet ' srlnn , II . 4 . nexv
slpdsd . lliotionar ^ , Knilio null Hiigl . 8 . H4inb . 1793 . — 4 nexv snü eoylous vocabnlur ^ .
2 k . 8 . 1,on4 . 1815 . Nneleoll , IV ., null v . Lexvni , Iliet . akllie 6selie InnAunKe . 2 Voll .
8 . tilssgoxv 1831 . 8 len XV, IV . , 4 >1 nnul ^-sis ok tlle kalio IniixnsAe . 2 . K4 . 4 . Lilind . 1778 .
8texvart , V . , Llemonts ot' Ille Oslie Araminnr . 8 . klclind . 1801 . 2 . L4 . 1812 . 41 >lxvsr4t ,
Ollr . IV . , lxüliselle 8yrsolilellre , in Vaters VerAleiellunstst 'eln 4er enrop . 8 ^ rael >e » eetr . 8 .
Halle 1822 . ( lllullet , 1 . L ., Vlemoires sur la lanAae Oeltiqne . 3 4om . kol . Uesany . 1754
— 1760 . )

Nach den Kelten komme ich zu einem Volke , welches ein nicht unbedeutendes Kontingent
zur französischen Sprache geliefert hat , den Basken oder Euskariern ( VaseonAas oder Lseualilanae ,
wie sie sich selbst nennen ) . Sie wohnen in den westlichen Pyrenäen und auf beiden Seiten der¬
selben , in Süd - Frankreich und Nord - Spanien . Die Lusitanier , Aquitanier , Cantabrer der Alten ,
und die jetzigen Bewohner von Bearr ; und Bigorre in Frankreich , so wie die Galizier und Astu -
rier Spaniens gehören zu diesem , in mehrfacher Hinsicht interessanten Volksstamme ' ) , der sich
wesentlich von den Spaniern und den Franzosen unterscheidet . Von den ältesten Zeiten her sind
die Basken , den heutigen Mainoten gleich , in ihren Gebirgen stets unbesiegt geblieben , und haben
ihre eigenthümlichen Sitten treu bewahrt . Von Körperbau sind sie stark , dabei schlank und ge¬
wandt , von sehr dunkler Gesichtsfarbe , grauen Augen und blondem Haar . Von Charakter sind
sie jähzornig , rachsüchtig , unerschrocken ; aber auch fröhlich , gastfrei , treu , arbeitsam , glühende Pa¬
trioten , kühne Schleichhändler , vortreffliche Soldaten und fleißige Ackerbauer ; dabei sind sie
vergnügungssüchtig , lieben den Tanz und die Musik ( Pfeife und Trommel ) , so wie das Ballon¬
schlagen . Ihre Tracht besteht in rothen Jacken , langen Hosen , rother oder brauner Leibbinde ,
spitziger Mütze , hänfenen , mit bunten Bändern befestigten Sandalen . Gegen Ende des sechsten
Jahrhunderts kamen sie , die Abkömmlinge der alten Cantabrer , aus Spanien , ließen sich an der
Nordscite der Pyrenäen nieder und wurden nach langen Kämpfen den fränkischen Königen unter -
than . Unter den Karolingern hatten sie einen eigenen Herzog . Im eilften Jahrhundert kamen sie
an Aquitanien , mit diesem 1453 an Frankreich und später an Spanien , jedoch behielten sie ihre
eigene Verfassung und ihre besonderen Gesetze " ) , bis sie ihnen in Frankreich 1792 ganz genom¬
men , in Spanien aber 1805 sehr beschränkt und 1833 völlig entzogen wurden , was sie auch be¬
wog , sich der Partei des Don Carlos anzuschließen .

Die baskische Sprache ^ ) ist eine lebende , die , wiewohl sie dem romanischen Einflüsse nicht
entgangen ist , doch mehr als alle westeuropäischen Sprachen ihre Eigcnthümlichkeit bewahrt hat .

9 v . Humboldt , W ., Prüfung der Untersuchungen über die Urbewohner Hispanicns mittelst der baskischen
Sprache .

Olmlia , 4 . Vs UoriZine lies kluscariens on kascjnes , in der revue ein milli 1832 . II . 141 — 158 .
2) Im Spanischen luero .-i genannt .

Ltcliave , 8 . , .̂ ntiAiieclall ils la IsiiAiia LaseonAaüa . 4 . 5Iex . 1606 . Vs Varramenüi , 51 . , Vs I» a » ti -
Kneilall x nniversaliilml «lel liaseneiii '.s en Lspan » . 8 . 8alru » »nca 1728 .
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Ihren Wurzeln nach ist sie mit den semitischen , ihrem Baue nach mit den amerikanischen ver¬
wandt . Ihre Hauptdialekte sind : 1 ) der Laburtanische im Baskcnlande und Navarra ; 2 ) der
Guipuzkoanische in Guipuzkoa und Alava ; 3 ) der Biskaysche in Biskaya . Eine interessante sprach¬
liche Bemerkung von Zouy dürfte hier nicht am Unrechten Orte sein : „ Die Sprache der Basken ,"
sagt er ' ) , „ deren Hauptwörter sich fast alle auf s endigen , die Umschreibungen braucht , wie sie
den Morgenländern eigen sind , um die Gegenstände zu bezeichnen , welche Liebe , Achtung oder
Furcht gebieten , diese Sprache , sage ich , eignet sich mehr als irgend eine andere zum Ausdruck
schwermüthiger Gedanken ."

Gott heißt SolwiiKogeoa , Herr der Höhe , Herr von da oben ; die Nacht ktlb - kl, Abwesen¬
heit des Lichts ; der Tod lüriot ^ a , kalte Krankheit ; die Sonne LKüskis , Schöpfer des Tages ; der
Mond Ilsrltm , schwaches , todtes Licht . Französische Wörter , die aus dem Baskischen abgeleitet
werden , sind : Ameliet , eine kleine , in einem Thor befindliche Thür , Pförtchcn , von Allielie ; Kllckret ,
geackertes , aber noch nicht bcsäetes Land , von Asri ; dicket , kleines Pferd , Klepper , von dicke ; d » ie ,
Bucht , von ds 'l ; Niveau , Bleiwage , wagerechte Fläche , von nave ; dis , dise , schwarz , braun , wie es
in der Zusammenstellung cku psin dis gebräuchlich ist , von dir . Auch in den Ortsnamen sind
eine Menge baskischer Wörter enthalten , wie W . v . Humboldt und Fauriel nachgewiesen haben - ) .

So kommt , um nur einige derselben anzuführen , der Name Hckour von ckoiir , welches Fluß
bedeutet ; der Name des Flusses Dnera hat denselben Ursprung und bestätigt , wie viele andere ,
meine oben ausgesprochene Ansicht über die Identität der Sprache der Basken und der der alten
Cantabrer . Die Römer hörten den Namen des Flusses von den Eingcborncn v » r aussprechcn ,
und da sie dieses appeilativum vermuthlich für ein nomen proprium zu halten versucht waren , so
nannten sie ihn demnach natürlich mit lateinischer Endung vurius , woraus wieder nach romani¬
scher Mundart vürio oder vuer « wurde , was bei schneller Aussprache und der lateinischen Beto¬
nung im Spanischen vuro ausgesprochen wird . Ferner ist der Name Navarra aus nsbsrrs , schwarz ,
Astorga von asta , Felsen , Masse , entstanden ; Irun heißt nach dem Baskischen gute Stadt u . s. w .

Während des ganzen Mittelalters nahm man wenig Notiz von dieser Sprache , die , durch
die herrschend gewordene lateinische in die nordwestlichen Winkel Spaniens und die gebirgigen süd¬
westlichen Theile Frankreichs getrieben , bis auf den heutigen Tag darin ein Asyl gefunden hat .
Erst im vorigen und in dem gegenwärtigen Jahrhundert hatten die Sprachforscher sie mehr zu
beachten angcfangen , und so sind denn auch eine Menge Wörterbücher und Sprachlehren entstan¬
den , die theils im Interesse der mit den Basken in nähere Beziehung tretenden Franzosen und
Spanier , theils aber auch vom rein wissenschaftlichen Standpunkte aus geschrieben sind ^ ) .

Wenden wir uns jetzt zu denjenigen Bestandtheilen der französischen Sprache , welche dem
Griechischen entlehnt sind . — Das hochgebildete Volk ., welches dieses vollkommenste aller Idiome

Ilermite en krovince . I ' oiri . II . p . 22 .

2) k^ uriel , Ilistvire üs I» 6r » ile meilaionele , "rome II , »>ipenliice .

2) Tresor lies trois lenxues , sren ^ eise , esi >!>K» oIe et besque . 8 . kexonne 1706 . ve 'Q -irreiiieiiai , 81 . ,
viocionsrio tOIinKne liei Ostelllliw , li » scue » /. e 8 -ltiii . 2 1°o>n . k» . 8t . 8ebl »sti »n 1718 .

ve I -eirsmeiilli , M ., LI imposiliie vencillo , ^Vrte >Ie I» lenK » » dsseonA .vli , . 8 . 8 »Il»m »» c » 1729 . I / Lcluse ,

k ' ., 6r »mml >>r « <M »inieI ) üe I» Isnxus besyue . 8 . Toulouse et 8 ->; onns 1826 . l! ' ^ bii »ciie , ri >., et 1 .
Olislwll >Ie Haverr » , Ltuäes Arsmmstieelss snr la lanAlie Luscsiiei >» s . 8 . ksris 1836 .



redete , hatte bereits durch Kolonien Bildung und Wohlstand nach Unteritalicn und Sizilien ge¬
bracht . Von da aus durchkreuzten seine Schiffe das mittelländische Meer nach allen Richtungen ' ) .
Sardinien und Korsika ^ ^ wie die Balearen wurden Sta -
pelplä ' tze der Griechen , die von da aus bis an die Küsten von Spanien und Gallien kamen und
daselbst Niederlassungen gründeten , von denen Massilia , das heutige Marseille , im Jahre 346

, v . CH . von den Phokäern gegründet , in Kurzem die mächtigste und einflußreichste wurde ^ ) . Durch
die Griechen nun , die im Interesse des Handels in das Innere von Gallien eindrangen , kamen
natürlich nicht nur die griechischen Buchstaben , sondern auch eine Menge griechischer Wörter in die
gallische Sprache . Dieser unmittelbare Einfluß ist jedoch von demjenigen wohl zu unterscheiden ,
welchen die bereits lateinisch gewordenen Wörter , so wie diejenigen auf die Landessprache ausüb¬
ten , welche besonders durch das Studium der Philosophie , Medizin und der Naturwissenschaften
von den Gelehrten hineingebracht worden sind ^ ) > Diese letztem , die als termini leellniei bereits
Eigenthum der übrigen gebildeten Nationen geworden sind , will ich hier übergehen , und nur einige
von denjenigen anführen , die unmittelbar von den griech . Kolonisten in die Sprache Galliens verpflanzt
worden sind . Zu diesen rechne ich folgende : basgumer bezaubern , von boed , von
rctt / ron , iMArdne , von muriAonel Schleuder , von i 'siid , von eliere ,
von Kopf , ellek Haupt , von bourse Börse , von lurclesu Last , von
esosrpin Tanzschuh , von A0 >k Meerbusen , von -- « - .Trog , Mille Leim , von xön « , mou -
stselle Knebelbart , von tombe Grab , von Arubut schlechtes Bett , von
eeueil Klippe , von ctxoTre /lox , eurukelle eine Art Schiff , von nun Schiff , von -r-ttüc ,
Zdere , von eolere Zorn , von / ö /li- , sguelette Gerippe , von ctxeilsröc , ^ ele Eifer , von

broe Schleifkanne , von Aulu Galla , Pracht , von / tt /ltt die Milch , 86 mogner 7 )
spotten , von , enuper abschneiden von xvTrrLtv , bruser löthen , von tuer töd -
ten , von Aüktr , bester hinreichen , und Kaste bereiftes Milchfaß , von 8e eäliner fau¬
lenzen von etouller ersticken , von crrÜPktr , ennu ^ er langweilen , von AurAsriser b )
gurgeln , von krapper schlagen , von und mit dem AUMMS aeolieum , welches
wie f oder v gesprochen wurde , patir leiden , von -rcect/ erv , leelier lecken , von
erier schreien , von tourner , von roorär , » inuser vergnügen , von « zrouctog , ein ungebilde¬
ter Mensch , der nur durch schlechte Späße zu unterhalten versteht ; auch das Wort stralilte , welches

>1 Austin . Xl -III . 4 .
Kallimachus nennt sie wegen ihrer Fruchtbarkeit an Wein und Korn .
In den alten Zeiten schon wegen ihrer Seeräuber berüchtigt ; »upvk « yi), ein Spitzbubenland.
Noch heute treibt sie einen ausgebreiteten Handel mit der Levante , der in stetem Steigen begriffen ist .
So möchte ich pretro nicht von nyes /Zvrkpox , sondern lieber von Presbyter, dem bereits latinisirten Worte ,

herleiten .
Die Reugriechen nennen etwas in seiner Art Ausgezeichnetes ros noviUov rö yät «, die Milch des Vogels ,

eben so die Altgriechen rä oyvlSwv , die Milch der Vögel oder Hühner ; damit vergleiche das sranz . «rem «
und Seckendorfs, viocionario <Io los lenKuos espoiiolo alemono .

Von Leuten wie Barbazan , die so moguer von » insc » ableiten , muß man 'annehmen , daß sie das grie¬
chische Wörterbuch gar nicht kennen .

°1 Vergleiche damit das spanische » »rAgnt » .
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selbst in der heutigen Volkssprache für louollo , schielend , gebraucht wird , kommt von dem griechi¬
schen

Im Mittelalter kamen , besonders zur Zeit der Kreuzzüge , eine Menge griechischer Elemente
in die französische Sprache , wie sie bei Joinville ' ) , Ville - Hardouin - ) und andern alten Histori¬
kern gesunden werden ; ein solches im Gemeingriechischen gebräuchliches Wort ist
oder Werg in die Spalten des Schiffes stopfen ) ; es wurde um die erwähnte Zeit
unter der Form « alkater ein französisches . Auch aus andern morgenländischen Sprachen wurde
damals das Französische bereichert : so kommt nach Saumaise das Wort Aourmsuä aus dem
Persischen , wo klmrmsiiä einen Menschen bedeutet , der mit Gier und im Uebermaße ißt ; » miral ,
vom arabischen smir oder emir , Herr , Befehlshaber , sssussii , Mörder von Hassasem , dem Namen
des Alten vom Berge ( >e Vieux üe In mvntsgne ) , trueliement Dolmetscher von ürogomun , eben
so eslidie von Icslid , eine Form zum Gießen ; aus dem Türkischen löosgne svoail u . a . m .

Kehren wir nun nach dieser Abschweifung wieder zu der Epoche zurück , wo die Römer ihre
Eroberungen auch auf Gallien ausdchnten . Bereits im Jahre 255 vor Ehr . G . siegten sie unter
den Konsuln Attilius Regulus und Aemilius Papus über zwei gallische Könige , und nahmen , nach¬
dem Fulvius Flaccus im Jahre 121 die Allobroger unterworfen hatte , Besitz von der Oalliu
lXsi'baiiensis 6 ) . Durch Cäsar ' s Siege wurde Gallien , besonders der südöstliche Theil desselben ,
römischen Gesetzen und römischer Sprache unterworfen . Wie sehr die Römer ihre Sprache allen
übrigen , selbst der griechischen, verzogen , und wie sehr die Verbreitung derselben von ihnen als
Ehrensache betrachtet wurde , ist aus mehreren Stellen römischer und griechischer Autoren ersichtlich .
So hielten sie cs z . B . nach Valerius Marimus unter ihrer Würde , den Griechen eine Ant¬
wort in griechischer Sprache zu ertheilen ; dies durste nur lateinisch geschehen ; auch sprach man so¬
wohl in Rom , als in Griechenland und Asien nur durch einen Dolmetscher mit den Griechen und
den übrigen Fremden , weil man zu stolz war , um sich der Sprache der römischen Sklaven zu
bedienen ^ ) . Der Kaiser Tiberius mochte nach Sueton sich der griechischen Sprache durchaus
nicht bedienen , obschon sie ihm sonst geläufig war . Besonders aber enthielt er sich derselben im
Senate , weil ihm dies der Würde desselben angemessen zu sein schien , so daß , als er einst in dem¬
selben das Wort monopoliuln brauchen wollte , er zuvor um Entschuldigung bat , daß er ein fremdes

Geb . 1223 , gest . 1319 , Vertrauter des heiligen Ludwig und Begleiter desselben auf seinem Kreuzzuge .
Er schrieb : Histoiro Ns 8t . I . 0V8 IX du NOM, rn ;- de kb-anco .

2) Geb . um das Jahr 1160 ; schrieb : eonguete de Ooiistantmople par les irrancs et les Venitiens .
Vergleiche : Erdmann Schmidt rijsxcel > *
victionnaire srenyeis per Xepoleon I , endeis .
Sro§ »e hieß im Keltischen : Ackerbau .
Das jetzige Xarboiine im dvpartement de I'Lnde ist das alte Xarbo (ss wie es Strabo nennt ) ,

wo noch römische Alterthümer vorhanden sind .

1 II , 2 , 2 .
°) Haben die Franzosen es nicht auch schon seit Jahrhunderten durch ihr politisches Uebergewicht und ihre

zeitig gereifte , gediegene Literatur dahin gebracht , daß ihre Sprache nicht allein die, der Diplomatie ist , sondern
daß sie außer ihrer Muttersprache keine andere gelernt zu haben brauchen , um in der ganzen Welt verstanden zu
werden ?

8netonii Illbeiius 71 . »
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Wort Vorbringen müsse , so wie er auch , als einst in einem Senatsbeschlusse das bereits lateinisch
gewordene Wort sziMd « *) vorgelesen wurde , der Ansicht war , man müsse für dieses fremde
Wort ein echt lateinisches zu finden suchen , oder sich einer Umschreibung bedienen , wenn kein solches
zu finden wäre ^ ) . Auch durften die Soldaten , wenn sie vor Gericht in griechischer Sprache ge¬
fragt wurden , nur lateinisch antworten , eine Zwangsmaßregcl , wodurch alle Welt dahin gebracht
wurde , sich wenigstens die unentbehrlichsten Elemente des römischen Idioms anzueignen . Der
heilige Augustinus , Bischof zu Hippo . bei Carthago , sagt , daß zu seiner Zeit nur noch Wenige pu -
nisch verstanden ; daß aber das Latein daselbst so verbreitet und allgemein gewesen sei , daß es die
Kinder ohne alle Mühe und Furcht , so wie er selbst , spielend von den Ammen und Kinderwär¬
terinnen erlernt hätten ^ ) . Eben so sagt Plutarch , daß zu seiner Zeit , also zu Anfänge des zwei¬
ten Jahrhunderts nach Ehr . G . , schon alle Welt lateinisch gesprochen habe ^ ) ; und Strabo , daß
die Kavarier und andere gallische Stämme dieses Namens bereits römische Sitten und römische
Sprache angenommen hätten , und eigentlich deshalb keine Barbaren mehr gewesen seien ^ ) . „ Als
der Konsul Claudius " — so erzählt ein anderer griechischer Schriftsteller ° ) — „ einst eine Frage
in lateinischer Sprache an einen Gesandten richtete , der von Geburt ein Lycier war ; später aber
das römische Bürgerrecht erlangt hatte , und dieser nun aus Unkenntniß der lateinischen Sprache
das Gesagte nicht verstand : so nahm er ihm das Bürgerrecht mit dem Bemerken wieder ab , daß
der kein Römer sein dürfe , der ihre Sprache nicht verstände ." Ferner darf hier nicht unerwähnt
bleiben , daß zur Verbreitung der lateinischen Sprache unter den besiegten Völkern die Verordnun¬
gen der Prätoren nur lateinisch bekannt gemacht wurden . Die Bestrebungen der Römer , ihre
Sprache überall zur Geltung zu bringen ^ ) , wurden auch in Gallien durch das Auftreten einer
nicht unbedeutenden Anzahl von gediegenen Schriftstellern begünstigt ^) . Ungeachtet dieser mäch¬
tigen Stützen gcrieth jedoch die lateinische Sprache in Gallien immermehr in Verfall , da die
Landesidiome neben derselben noch geraume Zeit fortbestanden , wie bereits weiter oben bemerkt

Das Wort emklem » für siAiNiim (Zierde an Lrinkgeschirren ) war nach Cicero 's Zeit so allgemein im
Gebrauche , daß es weit häufiger v.orkam , als dieses letztere .

— ant , 8i » on reperlretur , vel pluribua , et per »mditum verdorr» » , rein enuncianclai » .
b) ^ U°gi8tin » 8 <Ie trimt . XV . 10 .

INutarcli . Ouaeat . moral . X . 'kom . V . p . 112 . Wettend . Äz öor.kr fror irkor ' l^wucrrmr leyerv mir frrv
PÜv äfroü rr Trclvrxx ävApwTrol ^ pcovrorr .
5) Airrxpcerkr öa rä rcöv Lceullpoiv oiwft «, rrcrl irävrorx ourms ß'örf irpoov ^ opkvouür roüz rowrif /Zorp̂ orpous ,

osök ^ « pslclponx k'rr ovrcex , ftkr « »ktftkvou§ ro irlk'ov rov rmv rvirov xoil rß r.ttr rors
/?ror§ , rrväx ör Trolrrrro :.

IN « Oas -ons Nb . I .X . p . 055 eil . Ileimar .-. kV öe öß rß Aiceyi-mSkr rorüri/ stTcorrrro ök « vrfjv av rm ^ ovlru -
kwüHkro rß Acerrvcov rmv -rrvox ^turlrou ftkv rä -ovrox , l 'mfrcerou Ac / k^ ovo -

ro§ r.rrr « sröv , cTrkräh M svvifxr ro rnv molrvktttv « Pkilkvo , ktircov llß öktir ' r?cofr« lov kivoil rov frif x « l

O . rX.UA . lle 6iv . Nei , XIX , 7 : Opera llata est nt iniperiosa civitas » on solnm fuA » »> verum etiam
Unxuanr suam rlomitls Aoiitldua per paeem 8oc !at >8 jniponeret .

So schrieb Petronius Arbiter aus Massilia sein eatvrieo » über die verderbten Sitten seiner Zeit, Eume -
nius von Autun seine orationea pro restaursnllia 8el >oli8 ^ NAN8to <Iu » e » 8idn8 , Magnus Ausonius epiZrammata ,
Lpiiemeria etc ., Appollinaris Sydonius aus Lion 0 Bücher Briefe und 23 Reden u . a . m .
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worden ist, und selbst vor der Völkerwanderung ihr eine fremdartige Färbung mittheilten . Schon
war sie in Gallien , Spanien und selbst in Italien nicht mehr jene gedrungene , kernige und kor¬
rekte Sprache , auf welche die Römer so stolz waren , und die Cicero , freilich mit Unrecht in Bezug
auf Wortreichthum und Kraft sogar über die griechische stellt ; sie war vielmehr das durch man¬
cherlei innere und äußere Ursachen sich immer mehr verschlechterndeIdiom der späteren Zeit , wel -

> ches endlich im achten Jahrhunderte in seine Trümmer zerfiel , aus denen sich die neueren romani¬
schen Sprachen bildeten , welche Voltaire nicht unpassend buckelige und hinkende Kinder eines Man¬
nes von schönem Wüchse nennt . Der Vorfall der lateinischen Sprache datirt sich aber nicht erst ,
wie Einige behauptet haben , von der Zeit , wo sie aus Italien auf fremden Boden verpflanzt
wurde : man wird vielmehr bei aufmerksamer Lektüre der Alten finden , daß selbst bei den besten ,
dem Augusteischen Zeitalter angehörenden Schriftstellern Ausdrücke und Wendungen Vorkommen ,
die an die neueren Wortbildungen erinnern .

Unter denen , welche die lateinische Sprache durch Solöcismen und Unrichtigkeiten jeder Art
entstellten , steht der Kaiser Octavianus Augustus , dieser großmüthige Beschützer der römischen Lite¬
ratur , oben an *) ; er fand , wie Ludwig XIV ., der unter andern das bis zu seiner Zeit als kemi -
ninum gebrauchte Wort earosse zuerst männlich brauchte , sogleich Nachahmer seiner verdorbenen
Ausdrucksweise . Oft mußte er aber auch in seinen Edikten die Deutlichkeit der Korrektheit des
Ausdruckes vorziehen . Wirkliche Sprachfehler , wie sie Augustus machte , finden sich aber auch schon
bei den Schriftstellern der ersten Periode der lateinischen Literatur . So heißt es bei Plautus :
8i t 'ustem eepero , testuclineuin istum tibi xraixlibc » Krallum " ) . Hier ist Kranclibo für

xranilwm ein Fehler gegen die Conjugation , wie man ihn einem Quintaner nicht verzeihen würde .
Eben so hat dieser alte Lustspieldichter die Formen üioelio und retlckedo für llicam und reällsw ge¬
braucht . Später , als das Latein sich seinem Verfalle näherte , kommen derartige Fehler natürlich
noch häufiger vor . So brauchte das Volk zu Hippo , wie der heilige Augustin erzählt , die Form
llariet für llorkililt , wenn es den 131 . Psalm absang , so wie es auch inter Ilominibus für inter

Iiomines sagte . Eine in der Kirche Notre - Dame zu Paris im Jahre 1710 aufgefundene Inschrift
enthält die Form xosiernnt für posnerunt . Fehler gegen den gebräuchlichen Ausdruck , Rede¬
weisen des gemeinen Volkes , und einige von Schriftstellern aus der vertrauten Umgangssprache oft

„ gnotidiano Sermone , " sagt Sueton im Leben des Octav . Op . 87 : „ — quaedam sreqnenlins , et nota -

diliter , usnrpasse enm , litterae ipsins »ntoArapliae ostentant . I » <put >u > identidem , cm » , sliqnos nnmquam so -

lnturos , sixniilcare vnlt , ad dialendas 6raecas soluturos , ait : et , enm liortatnr , ferenda esse praesentia ,

qnaliacumqne a?int , Oontenti simns Iioe Oatone : et , ad exprimendam Isstinatas rei velocitatem , Oelerins ,

qnam » spara ^ i coqnantur . ? on !t »ssidne , et pro stillt » , baceolum : et pro pullo , pnlleiaceum : et
pro cerito , vacerrosnm : et vapide sese datiere , pro male : et betirare , pro lanLsuere : qnod vul » o la -

clianirare dieitnr . Item simus , pro sumns : et domos , Aemtivo casu sinAnlari , pro domus . b7ee ninquam

»liter liaee duo , » equis mendam ma ^ is , quam consnetiidinem pntet . ?7ot »vi et in cliirvAraplio esus lila praeci -
pue : » on dividit verba , nee ad extrema parle versumn abundantes btteras in » Iterum transsert : sed ididem

statin , sndsicit circumducitque ." Wie sehr er die Orthographie vernachläßigtc , sieht man aus dem folgenden
Kapitel 88 .

2) Wenn ich den Prügel nehme , werde ich dir diesen Schildkrötenschritt verlängern .
^ uAust . de Osctr . clirist . , II , 3 .

u Man vergleiche damit das spanische pusieron .
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zufällig aufgenommene Wörter finden sich im Französischen mit geringer Veränderung ihrer Form
in derselben Bedeutung , die sie im Lateinischen haben . So braucht Tertullian die Form seter -
nalis H für die sonst gebräuchliche seternus , aus welcher erstem das fr . eternel entstand ; auxmen -
tsre , wovon das fr . auxmenter , findet sich für sugere bei Jul . Firmicus ; bsälus , kastanienbraun ,
wovon das fr . dai , in der Zusammenstellung : an clleval llai , ein Brauner , bei Varro ; bstuere
oder datruere in der Bedeutung fechten , schlagen , wovon das fr . batti -6 , bei Plautus ; oabal -
Isriiis , wovon das fr . vinalwr bei Jul . Firmicus ; esmbiare , wovon das fr . ollanxor , bei Colu -
mella ; earrioar 6 86 in der Bedeutung des fr . 86 cllarA 6 r , bei Hieronymus ; Ü 6 viar 6 , wovon das fr .
Ü 6 vi 6 r , in den Saturnalien des Macrobius ; äuloor , wovon das fr . üoue 6 ur , bei Plimus ; kaisaro ,
wovon das fr . 1'au 886 r , bei Tertullian und Hieronymus ; gluto , wovon das fr . glouton , bei Per -
sius und Festus ; granllir 6 , fr . xranüir , bei Plautus , Varro und Pacuvius ; gr 088 ll 8 und KM 88 U8 in ders .
Bedeutung wie das fr . gro 8 , grs 8 , bei Sulpicius Severus ; ll 6 r 6 l>itar 6 , wovon das fr . Iroritor ,
bei Salvianus ; impotionaro , wovon das fr . 6 mpoi 8 oni , 6 r , bei Vinc ; minsro wovon das fr .
IN 6 N 6I , bei Apulejus und Festus ; la „ 66 ar 6 , wovon das fr . Iaii 66 r , bei Tertullian ; eben daselbst
romoclisri , wovon das fr . r 6 M 6 äi 6 r ; M 6 tli 6 ta 8 , fr . moitich nach Cicero ein Wort , das er im Plural
zu brauchen Anstand nimmt , wenn er sagt : vix 6 „ im llieero sucloo M 6 äi 6 tat 68 , und wofür er
dann lieber bina m 6 tlia sagt ; pllar 6 , plündern und stampfen , woraus das fr . plllor und xilor
entstand , bei Ammianus , wo die Phrase : pilare 6 l inc 6 nll 6 r 6 vills 8, Meierhöfe plündern und an¬
zünden , vorkommt ; 8p6oi68 , fr . 68p6 « 6 in der Bedeutung von Gewürz , Spezerei , bei Macrobius
und Palladius ; t 68 ta , fr . töte , in der Bedeutung von Hirnschale , bei dem Gallier Ausonius ; va -
Imitia , fr . vaillanv 6 , bei Macrobius ^) ; xannaro , fr . xannor ( llu blo ) , Getreide ausschwingen , feien ,
würfeln , bei Varro Ü6 r 6 ru 8 tica ; xauitai ' 6 , fr . xanter , bei Augustinus .

Werfen wir jetzt einen Blick auf die Aehnlichkeit der Konstruktion in beiden Sprachen , so
finden wir selbst bei Cicero Phrasen , welche mit denen des Französischen Aehnlichkeit haben . Der
französische Gebrauch des Fürworts für den vom Hauptworte getrennten Artikel findet sein Vor¬
bild in folgendem Satze des erwähnten Autors : liomani 8al68 8al8ioi -68 8unt yuam illi Vttieorum ,
die witzigen Einfälle der Römer find beißender als die der feinen Griechen . Eben so finden sich
bei demselben Schriftsteller Phrasen , welche mit dem xm -bo rollöolli oder pronominal Aehnlichkeit
haben , wie in : 6go mo 8um aämiratn8 . Andere Redensarten , in denen das xorbum llaboro wie
in den neuern Sprachen , mit dem Mittelworte der vergangenen Zeit verbunden , als X6rl , um auxi -
liar6 erscheint , stnd : 1) 6 0a68ar6 8at >8 lliotllill llal >60 , nrl ) 6m l^uam part6 oaptam , part6 lllrutam
Irab6l Iiab6 M6 6xeu8atum ; — ^ uiü i8tie Iiabut , ist das fr . a - t - il ?

Bon den religiösen Gedichten der Waldenser , deren Sprache ein Dialekt des Altromanischen ist , heißt
eines : 1 ,0 p »xre eternal .

Man vergleiche das latein . cum aliquo datuere rudiiius mit den franz . Redensarten se kattre en äuel ,

» la pointe , »u sadre , au dato » , an inoulinet .

? astor oves daculo ininat , lupus ore minatur .

klxercitator corporuin valentiam luctatoridus praestat , der Epercicienmeister ( Turnlehrer ) verleihet den
Kämpfern Stärke und Kraft ; macht sie stark und tapfer .

Daß zwischen „ urbem quam cepit " und „ urbem quam captsm babet " noch ein Unterschied in der Be -
2 *
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In derartigen Formationen finden einige Sprachforscher den Grund , aus welchem die neuern
romanischen Sprachen ihr Perfektum durch Verbindung des Hilfszeitwortes mit dem Mittelworte
der vergangenen Zeit bilden . Dieser Ansicht möchte ich nicht unbedingt beitrcten , da die Meinung
derer , welche diese Konstruktion rein germanischem Einflüsse zuschreiben , viel für sich zu haben
scheint ' ) .

So viel von den Anfängen der Umgestaltung oder vielmehr Verschlechterung der lateinischen
Sprache . Durch die im römischen Heere dienenden Germanen und durch die Völkerwanderung ,
während welcher Alanen , Sueven , Hunnen , Sarmaten , Sachsen , Quaden , Gothen und andere
Stämme mehr , in Gallien einsielcn , unterlagen römische Einrichtungen und römische Sprache , die
sich daselbst bereits zu befestigen angefangen hatten , dem zersetzenden Einflüsse dieser Barbaren .
Die Hauptvcrändcrung , welche die Sprache erfuhr , betraf die Umbildung der Formen durch Zu¬
sammensetzung , Zusammenziehung und Abkürzung - ) . Alle Redetheile erfuhren eine merkliche Ver¬
änderung in der Formation , besonders auch dadurch , daß man die grammatischen Regeln gar nicht
mehr beachtete , sondern die alten Sprachformen ganz naä> Willkür gebrauchte . Ausdrücke wie
«loiisbv all uxor , in pru68ent ! i» rlo omnes guüives , non v » 8 tiirbatis , bsnrlum seguite , zeugen
von der äußersten Vcrderbniß der lateinischen Sprache und der größten Unkenntniß ihrer Regeln .
An dieses verdorbene Latein hatte man sich selbst unter der Geistlichkeit so sehr gewöhnt , daß man
in der sonderbaren Taufformel : exo te bsptmo in » nun » « <le kstris , «le kllliu et 8z, iritns sanoti
nichts Anstößiges fand , und der Papst Zacharias dieselbe gestatten mußte , um nicht als Neuerer
zu erscheinen . Aus solchen und ähnlichen Entstellungen entstand schon im ackten Jahrhunderte das
sogenannte Romanzo , das bald so sehr eine neue Volkssprache wurde , daß die Geistlichen , welche
immer noch lateinisch predigten , vom gemeinen Manne nicht mehr verstanden wurden , und die Pre¬
digten nach Verordnung der Concilien von nun an in romanischer oder auch altdeutscher Sprache
gehalten werden mußten ^ ).

deutung obwaltet , wird hier nicht bestritten ; auch im Spanischen scheinen die heute gleichbedeutendenAusdrucke :
> o Ire rliclw und v » ter,Ko rliclio ehedem einen feinen Unterschied der Bedeutung zugelassen zu haben .

Oomplement rin victionnoire rle u .4 .oorlemie fron ^sise , preloco XXXI . — Obs le commencement rle

son Premier memoire , I ' onteur <AI . 8on »i» v ) etodlit gne , 8i le Iron ^ois n ' est poilit , comme I' ont clit quelques

vcrivoins , le celtiqne „ «Ions Isqnel se seroit inlrltre le lonKSKe popnloire ries komoins voinqneurs , " si le lotin

est , ries qnotre lon ^ ues <le Io 6onle , celle qui » soue le role «le „ lonAiie motricv , " il o cepenrlont enlre le

Iron ^ois et le lotin n » e rlillerenco copitole , qui est I' emplo ! ries verbes onxilioires : „ cor , rlit - il , quoiquv ces

verdes soient rlerives Un lotin , cepenilont plusieurs pensent que e ' est <Ie Io lon ^ ue tnrlesqne que nvus ovons

pris Io moniere rle les emploxer . . . ll ' est , ofonle Lousmx , ce que i 'examinerar rlons Io suite ."

Or , (Ions Io rleuxieme vissertotion , intitulee „ Hellexions snr Io I»» A» e lotine vul ^ oire , ponr servir rl' in -

trorlnctian o l ' explicotion ries serments rle 842 etc . ," »pres ovoir troitv ossex lonAuement rle I'emplui exception -

nel rin xsrde Irodet «Ions les - bons »uteurs , Lonom ^ termine por ces mots : „ I . es xrerdes onxilioires , »u reste ,

ne constitnent pos senls le Kenie ries komoins : » insi , quonrl so serois odliAe ü ' ovoner qu ' ils ne xiennent pos

ries komoins ponr ce qui est rle I» moniere rle s ' e » servir , so ne crois pos m » conse moins bien etoblik en

reconnoissont que I' emplo ! seul rle » os verbes onxilioires o pris so » oriAgns «Ions Io lonvue lurlesque .
So ist co » p fit . colpo ) von cvloplins , etre ( it. störe , sp . estör ) nicht von esse , sondern von störe ,

Vinxt aus vixinti , ousonril ' Iini aus den Wörtern » r>, ille , rliurnus , rle und Iiorlie entstanden .

!U »»N , Aletrop . luronens . ( Inron . 1067 , I^ol .) ? . II , p . 30 . Concil zu Rheims , 813 : Ilt episcopi
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Daß aber neben dem Romanischen damals in Gallien auch das Altdeutsche oder die iinxu »
llieotises vom Volke gesprochen wurde , erklärt sich sowohl aus den schnell aufeinander folgenden
häufigen Einfällen und festen Niederlassungen der bereits oben angeführten germanischen Stämme
in diesem Lande , als auch aus dem Umstande , daß den Bischöfen von den Concilicn die Weisung
gegeben wurde , ihre Predigten und Homilien klar und deutlich (sperte ) , entweder in das Bauern¬
latein , oder aber ( sut ) in das Altdeutsche zu übertragen ; — denn diese beiden Mundarten moch¬
ten damals noch getrennt neben einander stehen ; in dieser Gegend war das römische , in jener das
germanische Element vorherrschend , und darauf sollten die Geistlichen bei ihren öffentlichen Vorträ¬
gen Rücksicht nehmen ' ) .

Im Laufe der Jahrhunderte gingen die früher so getrennten Sprachen in einander über und
es entstand daraus die Uiigun t'rsneisen ( Iön§lle sran ^ nise ) , welches letztere Adjektiv mehr auf das
deutsche als das römische Element hinweist .

Die Bildung dieser neuen Sprache konnte um so schneller vor sich gehen , als ihr fast von
keiner Seite ein Hinderniß cntgegenstand . Selbst Männer von hohem Ansehen und gediegener
Gelehrsamkeit konnten es sich verzeihen mit Geringschätzung von römischer Sprache und Literatur
zu sprechen . So sagt Gregor der Große , der den heiligen Stuhl von 390 — 601 inne hatte , in
einem seiner Briefe , daß er in seinen Schriften auf Barbarismen und grammatische Fehler nicht
achte , weil er es für höchst unpassend halte , die Worte der göttlichen Offenbarung den Vorschriften
der Grammatiker zu unterwerfen ^ ) .

Nach der obigen Erwähnung der linxun U-nnen bin ich jetzt veranlaßt , über die Franken zu
sprechen , ein Volk , welches mit den germanischen Stämmen , von denen Gallien um das Jahr 400
heimgesucht wurde ^ ) , sprach - und stammverwandt , in der Geschichte eine hohe Bedeutsamkeit er¬
langt hat und das bald als eroberndes Volk so mächtigen Einfluß übte , daß Land und Volk sei¬
nen ursprünglichen Namen verlor und sich nach ihnen bll-Lneis, und bll-sncn nannte . Ueber den
Ursprung dieses Volkes sind lange Zeit gelehrte Untersuchungen angestellt worden . Nach Einigen
waren die Franken sogar Trojaner , die sich an die Mündung der Donau geflüchtet hatten und von

sermones et domiliss ssnetorum pstrum jirout omne8 intelÜKere p 088 int , sscundum proprietstem linAUse jirse -
diesre 8tudennt .

Ooneil . ( Hdde ) , 1' om . VII , j>. 1249 . 1256 . cnp . 15 . knsdem Iiomilins «rnistlne episeopus sperte trans -

lerre Student in romnnrim rnstiesin linAnsm , sut tdeotisesm , quo lseilius cnneti possint int6lli§ere , qnse dicuntui ' .
Ebend « 9 . 1263 , cap . 17 . ( Concll zu Tours , 813 ) : Visum 08 t unitsti nnstise , ut quislzue episeosius lin¬

dest domilias continentes necessnriss sdmonitioues , Hindus sudjecti erudisntur ; id est de 6de eatdolica , jirout

espere possint ) de perpetus retridntione donorum , et seterns dnmnstions mslorum , de resnrreetione hnohus
kuturs et ultimo ) udicio , et huidns operidus possit promereri vits desls quidnsve excludi , et ut essdem Iiomi -

1i»8 ynishue trsnsfeire Student in rustieniu romnnnm linKUNm nut tdeotisenm , hu « sncilius cuneti possint intel -
liKere , hune dieuntur .

)̂ 8ecnndum proprietntem lin »sune prnodienre .

^) dlodnnnes Oinconus ( vitn 8ancti OreZsorii ? npne , lid . IV , pines . nd lid . mornl . dent . 16 ) . Npistolns

tvnor enuntint : non metneismi collisionem fuKio , non dnrdnrismi contusionem devito : lnntus motnsque etinm et

prnepositionem ensus servnre eontemuo , huin indi§num vedementer existimo , ut verdn coelestis ornculi restrin -

§3m sub reAulis Donnti , nehue enim lmee nd illis interpretidus in scripturne snnetne nuetoritnte servntn sunt .

406 wurde Marseille von ihnen zerstört .
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da durch die Gothen an die Ufer des Rheins getrieben wurden ; nach Andern aber Gallier , die ,
aus unbekannten Ursachen auf germanischen Boden geworfen , später wieder in ihr Vaterland zu¬
rückkehrten . Dies sind willkürliche Annahmen , die sich auf nichts gründen . Nach F . Guizot ' )
sind sie , und das ist offenbar das Richtige , als ein großer Bund zu betrachten , der sich aus den
zwischen dem Rhein , Main und der Weser wohnenden germanischen Volksstämmen gebildet hatte .
Diesem Bunde schlossen sich noch andere , in denselben Gegenden herumziehende Stämme an , wie
die Brukterer , Katten , Attuarier , Sikambrcr . Was den Namen Franken betrifft , so bedeutet er
freie Männer ; und in dem langen Kampfe , den sie zu bestehen hatten , nahmen sie , auf ihre Un¬
abhängigkeit eifersüchtig , denselben mit Stolz und Freuden an . Zm Jahre 240 kommt der Name
Franken zum ersten Male in der Geschichte vor . Eine Schaar , die denselben führte , war in Gal¬
lien eingefallen , aber von dem Tribun Aurelian zur Zeit , wo man sich zum Kriege gegen Persien
rüstete , zurückgetriebenworden ^ ) .

Von dieser Zeit an fanden fortwährende Einfälle fränkischer Stämme in Gallien statt . Von
Probus an bis Theodosius dem Großen giebt es wenig Kaiser , die nicht mit fränkischen Schaaren
zu thun gehabt , und die sie nicht entweder zurückgeschlagen , oder in ihre Heere und später auf rö¬
mischem Gebiete geduldet hätten . Unter dem Namen lilMsrii erhielten fränkische Volkshaufen , so
wie andere Barbaren , Wohnsitze an den Ufern des Rheins , mit dem Aufträge , die Grenzen gegen
neue Andringlingc zu schützen ; Andere erhielten unter dem Namen limeti , nachdem sie eine Zeit
lang in dem römischen Heere gedient hatten , im Innern Gallien ' s , gewöhnlich im Norden , Län¬
dereien , die sie anzubauen versprechen mußten ; noch Andere endlich ließen sich ohne vorangegan¬
gene Erlaubniß der römischen Kaiser , nach langen Wanderungen , dort nieder , wo sie verlassene Ge¬
genden und halbentvölkcrte Städte fanden , ließen dort ihre Kriegsbeute zurück und übertrugen den
Sklaven den Feldbau . Diese Schaaren behielten ihre Sitten , ihre Gewohnheiten und ihre Häupt¬
linge bei , und wenn diese letztem die damals noch sehr unbedeutende Oberhoheit der röm . Kaiser
nur anerkannten und im Nothfalle ihre Soldaten wurden , so erhielten sie von denselben als Be¬
lohnung dafür auf dem Gebiete , das sie bereits in Besitz genommen hatten , irgend ein Amt , einen
Titel . So wurden sie oomites , lluoes , msxlstri militiae , und das römische Reich verlängerte so
sein nominelles Bestehen in einem Lande , wo die Barbaren bereits die eigentlichen Herren des
Bodens und der Bewohner waren . Nach dem vierten Jahrhundert mehrte sich die Zahl der klei¬
nen fränkischen Häuptlinge und Völkerstämme in Belgien und an dem linken Ufer des Rheins
immer mehr . Zu Anfänge des fünften Jahrhunderts , wo Gothen , Burgunder , Vandalen und
Hunnen das römische Reich zerstückelten , spielen die Franken eine sehr untergeordnete Rolle in der
Geschichte . Damals hielten sie es bald mit den römischen Feldherren , bald mit den Barbaren ;
denn da ihre Einfälle bisher noch nicht massenhaft stattgefunden hatten : so waren sie zu schwach ,
um selbstständig auftreten zu können . Indessen gewannen sie allmälig an Kraft ; einzelne Korps
davon waren bereits in das Innere des Landes eingedrungen und hatten sich daselbst niederge¬
lassen . Hier überzeugten sie sich bald , daß ihnen ganz Gallien offenstand . Schon hatten sie keine

^ Lsskis snr I ' Histvire de Trance .
2) Ein römisches Soldatenlied endigte mit Bezug darauf : Mille Issrancos , mille Snrmatas oecidimns , mille ,

Wille , mille kersas qneeriwns .
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Kämpfe mehr mit den Römern zu bestehen ; sie sahen , wie römische und gallische Statthalter sich
nicht mehr um das römische Reich kümmerten , sondern unabhängig und selbstständig regierten .
So waren Syagrius ' ) zu Soissons und Chlodwig " ) zu Tournai , beide kleine , von Kriegern um¬
gebene Machthaber . Gregor von Tours nennt den Syagrius den König der Römer und Chlod¬
wig den König der Franken . Diese beiden Häuptlinge traten einander feindlich entgegen , bis
Syagrius dem Chlodwig unterlag , der mit unerhörter Rohheit sich aller seiner Nebenbuhler , der
kleinen fränkischen Könige , entledigte und bis zum Jahre 309 über zwei Drittheile Galliens unter
die Oberherrschaft der Franken brachte .

Nach solchen Erfolgen ging die Herrschaft der Römer in Gallien zu Ende , nachdem sie sich fast
siebenhundert Jahre zum Theil ruhmvoll darin behauptet hatte , und in jugendlicher Kraft trat das
germanische Volk der Franken mit neuen staatlichen Einrichtungen , neuen Sitten und neuer
Sprache an die Stelle des veralteten Römerthums .

Jetzt hätte die lateinische Sprache , wie man glauben sollte H , durch die germanischen Mund¬
arten eben so verdrängt werden müssen , als die gallische Ursprache einst durch das Latein verdrängt
worden war . Dem war aber nicht so . Das römische und germanische Element kämpften eine
Zeit lang mit einander , bis jenes durch seine geistige , dieses durch seine physische Uebcrlegenhcit
den Sieg davon trug . Die römische Literatur , jene unerschöpfliche Quelle der Gelehrsamkeit und
des guten Geschmacks , die große Anzahl gelehrter Gallier , die , von derselben genährt , sie ihrerseits
durch gediegene Werke bereicherten , das Christenthum mit all ' seinen lateinisch redenden und latei¬
nisch schreibenden Apologeten , das römische Recht , die Arzneikunde , die Geschichte , kurz die gesamm -
ten in dem vollkommen ausgebildeten Idiom der Römer behandelten Wissenschaften und die den
Galliern durch mehrere Jahrhunderte mit Strenge auferlegte Verpflichtung , lateinisch zu lernen :
Alles dies zeigt , wie schwer , ja wie unmöglich es einem andern Volke sein mußte , seine Sprache
in Gallien zur Geltung zu bringen . Dazu kommt , daß die Franken , eine noch ungebildete
Nation , keine Literatur hatten . Zu Karl ' s des Großen Zeiten konnten sie wegen ihrer Rohheit ,
weder in Schulen , noch in Kirchen gebraucht werden , da der Ton ihrer Stimme dem Gebrülle
wilder Thiere nicht unähnlich war . Erst nach seiner Zeit wurden die ersten Versuche gemacht , das

9 Syagrius , Sohn des Aegidius , eines römischen Oberbefehlshabers in Gallien , erbte nach seines Vaters
Tode Soissons , erweiterte sein Gebiet durch einen Theil Belgiens , Rheims , Troyes , Beauvais und Amiens , und
machte sich bei den Unterthanen dadurch beliebt , daß er die deutsche Sprache in den Gerichten einsührte ; Chlodwig
bekriegte und schlug ihn 486 . Syagrius floh nach Toulouse zu Alarich ; dieser aber lieferte ihn dem Chlodwig
aus Furcht aus , welcher ihn hinrichten ließ .

Chlodwig (Hludwig ) , kampfberühmt , aus lllnt , litüt , Int , berühmt ( iuclutns ?) und rvio Kampf , Sohn
Childerichs I . und der Bassin «, geb . 463 , kam 481 zur Regierung , trat bald als Eroberer auf und vernichtete in
der Schlacht bei Soissons 486 den Rest der römischen Herrschaft in Gallien .

Gregor von Tours , geb . in der Auvergne 343 ; eigentlich Gregorius Florentinus , aus adeligem Geschlechte.
373 Bischof von Tours , hochgebildet und fromm ; der erste fränkische Geschichtsschreiber und für seine Zeit klassisch ;
seine Iiistori » ecclvslastion irrniicorum , ein höchst schätzbares Werk für die fränkische Geschichte. Außerdem sind
von ihm : libri «eptem >i>ir »eniorum und vitue pstrnm , welches letztere Werk die Lebcnsgcschichte mehrerer from¬
men gallischen Priester enthält . Seine sämmtlichcn Werke erschienen in Paris 1522 und 1699 .

^1 Altfranzösische Grammatik von Conrad von Orelli . S . 8 . Zürich 1848 .



16

-germanische Idiom zur Büchersprache zu erheben , was auch nur auf deutschem Boden gelang .
Obschon diese Sprache der Franken neben der romanischen in Gallien noch lange sortbestand :
so kam sie eben deshalb , weil sie nicht wie die lateinische Büchersprache werden konnte , dergestalt
in Mißachtung , daß gelehrte und andere angesehene Personen nur verlacht wurden , wenn sie sich
einfallen ließen , dieser Volkssprache entlehnte Wörter und Redensarten zu brauchen . Als -Beleg
hierzu kann folgende historische Thatsache dienen : Als der Normannen - Herzog Rollo am Hofe
Karl 's des Kahlen im Jahre 912 die Worte di xot ( bei Gott ) , woraus das französische Adjekti -
vum diKot , entstanden ist , als Eid gebrauchte , erregte er dadurch ein allgemeines Gelächter ,
weil man von ihm den fcinern Ausdruck pro Deo ( pur Vivo ) erwarten konnte . Obschon jedoch
die Franken mit ihrer rohen , und , wie es damals schien , der Kultur unfähigen Sprache im Nach¬
theil blieben , so traten sie nach Beseitigung der römischen Herrschaft doch als eroberndes Volk in
den Vordergrund .

So sehr aber auch das Romanische sich als Volkssprache in Gallien befestigte , und das Frän¬
kische ( Germanische ) beinahe wieder nach Deutschland , woher es gekommen war , zurückgedrängt
wurde : so waren doch bereits wesentliche Bestandtheile dieses letzteren mit dem erstercn so unzer¬
trennlich verschmolzen , daß ihrer auch die Büchcrsprache nicht mehr entbehren konnte . Was aber
die Umgangssprache anlangt , so würde man bei genauer Prüfung der Patois der östlichen und nörd¬
lichen Provinzen Frankreichs mehr germanische Elemente entdecken , als man deren darin zu finden
bisher geglaubt hat *) .

Aus der großen Anzahl französischer Wörter , deren germanischer Ursprung sich leicht Nach¬
weisen läßt , mögen hier nur einige angeführt werden :

Aus dem deutschen Worte Flasche machte man im barbarischen Latein lliiscm oder llusoo ,
woraus das franz . llseon entstand ^ ) . Das Wort renarä , womit in der spätem Sprache der
Fuchs bezeichnet wurde , stammt aus einem rein deutschen Thierepos , in welchem die Träger des¬
selben : der Wolf lssnxrlm , eisengrimmig , der Fuchs ReKiuIigrt , der kluge Rathgeber , und der Bär
Lmiio , der Braune , heißen . Eine lateinische Bearbeitung dieser Thiersage , um das Jahr 1130
in Nordflandern verfaßt , führt den Titel : lleinsräus ; auch ist sie in 's Plattdeutsche unter dem
Titel Iloiueelce Vos übersetzt . Bekannt ist , daß man auch im Deutschen das Wort reineelee
häufig für das Wort Fuchs braucht . Alaröelisl , ein Hufschmied , von dem deutschen msr , 4) Pferd und
soligllc , Knecht , abzuleitcndes Wort ; also ursprünglich ein Diener , dem die Pflege der Pferde an¬
vertraut war . Hieran schließt sich das aus dem Deutschen stammende Wort rosse , welches aber im

' ) Wie viel mag sich auch von der normannischen , -einer ebenfalls germanischen Mundart , nicht heut zu Lage
uoch in dem Patois der Normandie finden ? Seit dem Jahre 1000 war nach v » do » de 8t . tznentin die norman¬
nische Sprache zu Rouen allgemein im Gebrauch .

2) Gregor der Große sagt in seinen Dialogen darüber : tzuodam yuoque tempore kxlularaws » oster , quem
ipse co » vers » »i nosti , transmissus a domino sno Inerat , » t Lei viro in monssterinm vivo plena dno IiAne »
x-ascula , qnae vnIZo tlascones vocantnr , deierret .

' ) In den Fabeln der Marie de Trance heißt er noch rverpilx oder vorpilx , was an das lateinische
vnlpes erinnert .

") Daher Mähre , Marstall .
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Französischen nicht ein edles Pferd , sondern vielmehr einen alten Klepper bedeutet ; ' ) bouquiu
kommt von Buch , und bedeutet eine alte Scharteke , daher bouquiuiste Jemand , der mit alten
Büchern handelt , ein Antiquar . Das Männchen des Hasen heißt lievr « , vom lat . lepus , das
Weibchen hingegen In bas « ; esguik kommt von Schiff " ) , daher das Zeitwort « guiper ursprüng¬
lich ein Schiff ausrüsten heißt ; In Imlte , das Anhalten auf dem Marsche , ist ein echt deutsches
Wort ; tuueber kommt von dem gothischen tekau ; brüler ist mit brunzeln , brudeln , braten , bren¬
nen verwandt . Das Wort drin , was Hälmchen , Splitter , dann häufig auch so viel als un peu
bedeutet , scheint mir aus den in der deutschen Volkssprache gebräuchlichen Wörtern ein Bringchen ,
Brinkel , für ein wenig , hergeleitet werden zu müssen ^) ; M -äin kommt von Garten , Hotte von
dem normannischen llettu ; A «ble , ein bewaffneter Bauer , der bei den Truppen des Mittelalters
als Fußsoldat oder als Knecht diente , von dem deutschen Gilde ; xmit , Handschuh , von dem alt¬
deutschen oder flammändischen >Vuute , woraus das barbarische Latein vanti machte ; boui-K ist das
deutsche Burg , von dem Zeitworte bergen und nicht von burgus , welches rein deutsche Wort mit
lateinischer Endung sich bei Isiä . findet ; estue , Stoßdegen , vom deutschen Stock ; bau « , von Haue ,
Hacke 5) , buebe , von Hacke , hacken ° ) . Außer diesen stammen aus dem Deutschen eine Menge
Wörter , die sich auf den Krieg beziehen : In xuerrv selbst von althd . >verru , Wirre , Streit ^ ) ,
besuine , von Helm b) , « Immpiou , von Kampio , Kämpe , tleobe , von Flitz , Pfeil , was sich nur
noch in dem zusammengesetzten Worte Flitzbogen , ein Bogen zum Schießen der Pfeile , erhalten
hat . Das alte Wort knicke kommt vom deutschen Fehde ^ ) ; estoe , so viel als eboe , melee , e » » -
kusion , und jetzt wenig gebräuchlich vom althd . stormo , Sturm ; butin , von Beute , bsrnois , von
Harnisch ; Imubeit , Panzerhemd , früher "bulberx , aus dem althd . halsperg , was den Körper bis
zum Halse birgt ; etriver , von althd . stritan , ckerober , von rauben ; brunie , bronie , im altfranz .
Brustharnisch , vom althd . brumm ; rouckelle oder roucknebe , runder Schild , Haque , ^ » eque , das d .
Jacke ; tnrxe , vom althd . rurAS , span , Sllargn ; cksrck , ckart , vom angels . ckurotb , altnord , cküt' l' ^ 0 ^ .
Zsvelot , Wurfspieß , vom angels . xstlae , altnord . Astlcw , engl . Zsveloelte ; pique , das d . Picke ;
« spiet , « spiel , von althd . spior , Spieß ; braut , braue , bla « , Schwertklinge , vom Nord , braurlr,
daher das fr . brauäir , die Klinge oder den Wurfspieß schwingen ; tlamberx « , von Flankbcrg , Flan -
kenbergcr , Flankendecker ; ballebsrcke , vom goth . barta , das Beil , und balm , beim also : Helm
zerspaltende Axt ; espriuxale , eine große Steinschleuder , von dem Zeitworte springen ; bek'roi , bak-
krvi , schwedisch bnrt 'rick ; sanou und Konkanou , von Fahne ; banniere , von Band .

' ) Vergleiche die russischen Wörter ^X-OtUA /chb und
2) Und nicht von oxchy,,; wie Napoleon Landais unbegreiflicher Weise anninimt .
2) rin dri » , » n petit drin sagt der gemeine Mann in Frankreich , wie das deutsche Volk ein kleines Brinkel

sagt. Wie Huet drin von vir ^ » ableiten kann , ist mir nicht einleuchtend .
Kar i> clniirent trente inilie do xelde ( Irad . <l » I°r liv . des Unis ) .

°) Und nicht von » pnp » , Wiedehopf, Hammer , wie Nap . Land . will .
Nach Andern vom lat . asei .i .
Nach Andern vom keltischen rver .

b) Jtal . elmo , span . > «>,» « .
Uroit de leide , droit de se VLNAer par ses propres Mains .

*") Das griechische SHu , und das russische / I, 6 ^) 6L0 sind damit zu vergleichen .
3
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Dieses Verzeichniß französischer Wörter , die aus den germanischen Mundarten herzuleiten
sind , kann man noch bedeutend vermehren , wenn man sich bei seinen etymologischen Untersuchun¬
gen nicht auf die spätere Literatur beschränkt , sondern auch die altfranzö 'sischen Sprachüberreste , so
wie die verschiedenen Patois , zu denen auch das wallonische in der Provinz Hainaut gehört , einer
genauem Prüfung unterwirft ' ) . Werfen wir jetzt einen Blick auf das Altfranzösische zurück , so
sehen wir , daß es sich im Laufe der Jahrhunderte in zwei von einander verschiedene Mundarten
getrennt hatte . Das Südfranzösische oder die lanxue d ' ne bildete sich unter römischem , und das
Nordfranzösische , oder die lanxue d ' oui unter germanischem Einflüsse . Besonders war es das ero¬
bernde Volk der Normannen , das zur Ausbildung und allgemeinen Verbreitung des letztem sehr
viel beitrug . Es wurde mit der Zeit eine glatte , gefällige Umgangs - und Schriftsprache , deren
sich die Gebildeten aller Länder bedienten , während das Südfranzösischc zu einem Patois herab¬
sank , in dem fast Niemand mehr schrieb , so sehr es früher auch von den Troubadours kultivirt
worden war . Brunetto Latin ! schrieb 1260 seinen 'Illesor de sapienee in nordfranzösischcr Sprache ,
weil , wie er in der Vorrede zu seinem Werke sagt , diese Mundart wegen ihrer allgemeinen Ver¬
breitung und ihrer gefälligen Formen am meisten dazu geeignet gewesen sei .

Diese Sprache des nördlichen Frankreichs , le patois de Kranebe , wie Brunetto Latini sie
nennt , welche um das I . 1200 bereits von allen Gebildeten , auch im Auslande , gesprochen und in
Schriftwerken kultivirt wurde , verdient erst den Namen französisch . Sehr verschieden von ihr ist
die romanische Ursprache , wie sie sich in dem Eide zeigt , den Ludwig der Deutsche und das fran¬
zösische Volk im Jahre 842 zu Straßburg leisteten . Dieses älteste Dokument der besagten Sprache
folgt hier mit der französischen Uebersctzung :

Schwur Ludwig des Deutschen .

„ ? ro Oe « amur et pro xristian poblo et
nostr » common salvament , d ' ist di en avant ,
in guant Deus ssvir et pndir me dunat , si
salvarai e » eist meon Iradre Karl « , et in ad
Hmla et in cadbuna eosa , si cum om per dreit
son i'radra salvar dist ; in o i^uid il mi altresi
kauet : et ab Oudber nul plaid nnnguam prin -
drai gui , meon vol , eist meon tradre Karle
in damno sit ."

„ Uour I 'amour de Oien et pour !e penple
ebretien et notre eommun salut , ä partir de
ce ^ vur , autant gue Dien me donnera saxesse
et pouvoir , je soutiendrai mo » freie tüiarles
iei present , soit en laidant , soit en toute
autre vbose , eomme il est ^ uste gue tout
bomme snutienne son krere , tant gu ' il kera
de meme pour moi , et Damals ^ e ne kerai de
traite avee Ootbaire , gui , de ma volonte , soit
prejudieiable ä mon Irere Oliarles . "

0 Dabei sind unentbehrliche Hilfsmittel ! Oomplement <I» Oictionnaire de I' ^ eademie srancaise . Paris 1812 .

8 . Vs koquelort , Oictionnaire etv >noIoAiqne de I» lanxne srancaise , precede d ' une dissertation snr I' et ; n>olo§ie

par Obampollion - piAeac . ? . 1820 . 2 vol . 8 . 8 . p 1' IionnnereI , kteclierclies s » r I» Insion lln Pranco - Xvrinand

et de i' .-VnK >o- 8axon . ? . 1841 . 8 . Hlelan » es sur Iss lanZnes , dialectes et patois . I>. 1831 . 8 . llliampvllinn -

pixeac , lVonvelles reclierclies snr les patois ou idiomvs v » >K»ires de I» prance . ? . 1800 . 12 . I . . kemacle ,

Oielionnaire tvallon - llamand . OieAe 1823 . 8 . 8eb . 8ottin , Uleian ^ es snr les laiiAues , dialeetes et patois , ren -

termant entre antres uns collectioii de versions de la parabole tle l ' entant prodi ^ ne , en eent idiomes , en patois
dillerens , prssqne tvns de prance . ? . 1831 . 8 .
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Schwur des französischen Volkes .

„ 8i IwälluiKS smgrsmeiil gue son li -säre
gurut , coii8ervut ; et Kurlu8 , mev8 senckrs , <le
8uo psrt non ! o stanit ; sl io retnrnnr non
l ' int pois , ne io , ne eenls cui eo retnrnsr int
pois , in null » sjuclliu contru I^ ollbuxviA non
ii iver . "

„ 8i I^ouis Ksrile ie seririent gu ' ü ^ nre ü
son 1'rere et 8i Obgrle8 , inon8eixneur , ne le
nisintient p » 8 lle 8on c «>te , 8i ^ e ns pui8 1'^
rainensr ni moi , ni » nenn uutre , ze ne lni
llonnersi aueuns siele eontre 1-ouis ."

Wie nun alle lebenden Sprachen sich bei ihrer Entwickelung und Fortbildung nicht abschlie¬
ßen , sondern aus andern Sprachen neue Elemente aufnehmen , so war dies auch mit der franzö¬
sischen der Fall . Der lyrische Dichter Pierre Ronsard , ein strenger Nachahmer der Alten , war es
besonders , welcher die französische Sprache mit einer Menge griechischer und lateinischer Wörter
bereicherte . Freier von fremden Einflüssen erhielt sich dieselbe während der klassischen und philo¬
sophischen Periode . Die Aenderung der politischen Verhältnisse in Frankreich von 1789 verursachte
auch bedeutende Neuerungen in der Sprache . Zu dieser Zeit entstanden theils ganz neue , theils
mit veränderter Bedeutung gebrauchte Wörter , die in besonder » Büchern zusammengestellt und
weitläufig erklärt sind ' ) .

Einige derselben mögen hier folgen : proletsire , arm , niedrig , 8e victlmer , sich aufopfcrn ,
victinier , zum Schlachtopfer auszeichnen , S88eimei >ter , beeidigen , 80 pop » lsr >8er , sich beim Volke
beliebt machen , bri88ot ! , ,or '- ) , Beutelschneidcrei treiben , online , Bürgcrsinn , elecselrier , Kalender ^) ,
tricolore , dreifarbig , perin >8 , Erlaubnißschein , ii ! 8ucce8 , Fchlschlag , teleKi -spbe , MI86 eil liberte ,
Freilassung , pbrs8er , gelehrt sprechen , muiiicipslite , Gcmeinderath , ello8e publigue , gemeine Wesen ,
dem lat . re8 publica , entsprechend , tacll ^ xrspbe , Geschwindschreibcr , 80 cietsire , Gesellschaftsglied ,
elebete , gesittet , vei -ellct 4 ) , Gutachten , 831 , 8 - cuIotte , Hosenloser " ) , snnee <li8etteu8e , Hungerjahr .
Die Monate des Jahres heißen : Vinäeiniaire , Lrumsire , ll' rimsire , lXiv 086 , ? Iuvio8e , Vent 08 e ,
Kerminsl , llloresl , ? rsirisl , jV1e88ielor , "lleermielor , 1? ructi »lor ; b !8csmer !8er , zwei Kammern

l >. livanard 8 » etIvAv , Xoiivonu Victionnsn e irrsueais c « » te » !>nt Iss expressiv » « lle » ouxelle crvvtion
6 >I peupls I^rau ^ sis ; mit Abkürzungen , Zusätzen und einem französischen Register non Friedrich La Coste . Leipzig
179 » .

Brissot wurde 1783 aus Paris verwiesen , weil er von seinen Feinden grober Betrügereien beschuldigt
worden war ; er flüchtete sich nach London und eröffnete dort seine literarische Laufbahn mit einer Abhandlung über
das Ehrenvolle des Diebstahls ( tiaitä 8» r l ' livnnLtetö lies vnlories ) . Was er darin theoretisch lehrte , führte er
nach Kräften praktisch aus .

Der neue Kalender , in welchem jeder Monat in drei Dekaden cingetheilt wurde .

H Das Urtheil eines Gcschworncn , der nach genügender Kenntnisnahme und reiflicher Erwägung der Sache
die Worte schuldig ( eoupable ) , oder nicht schuldig ( » o » conpadle ) ausspricht .

Hosenlosc , meinte man , seien die alten Gallier auch gewesen , da nur ein Theil von Gallien 6sIU » brac -
e » i » genannt worden sei ; man folge demnach nur einer löblichen Gewohnheit der Vorfahren , wenn man die Hosen
abschaffe .
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einführen , stacke , Kammerdiener , Kureaueratie , Kanzleigeist , ro ^ alisv und monsrolüen , königlich -
gesinnt , saorer., lästern , riArieole , landwirthschaftstreibend , eseokardorie , feine Lüge , keuillsntiser ,
Jemandem den Geist und die Grundsätze der gemäßigten Partei bcibringen , maratismo , schlechte
Denkungsart , inereurialos , Marktzettel , Messer , Messe lesen , komme « de eouleur , die Mohren ,
Negersklaven , sinxer , nachahmen , llliation , Nachkommenschaft , eonvention - nationale , Nationalkon¬
vent , okeinin vivinal , Nebenweg , nikiliste , Nichtswürdiger , notakle , Notabler , utilisation , Nutzan¬
wendung , 1'ruilaAer , Obst einsammeln , eolapkiser , Ohrfeigen geben , rexulariser, einrichten , loea -
liser , ordnen , loealitv , Ortsbeschaffenheit , amontal , ostwärts , une contree amontale , eine östliche
Gegend , pamlletaire , Pamphlctschreiber, pantkevnisor , die Ehre des Pantheons erweisen , de' pan -
tkeoniser, der Ehre des Pantheons berauben , assixnat ^) , Papiergeld , earinaAiiolo , patriotischer
Tanz mit Gesang , perorer , perorircn , pittiste , Anhänger Pitt ' s , intriZailler Ränke machen , taeti -
eien , Ränkemacher , s ' innoeenter , sich rechtfertigen , sich entschuldigen , exploitik , nutzbar , depredatvur ,
Plünderer , robinoeratie 2 ) , Herrschergcist der Rechtsgelehrten , trikune , Rcdnerbühne , sanseulottiser ^
die Gesinnungen der hoscnlosen Partei beibringen , eekarpe , beschärpt , Schärpe tragend , pkiloso -
pkiste , Scheinphilosoph, pkilosopkister , scheinphilosophisch sprechen , renardin , schlau , listig , renar -
diner , schlau handeln , eerivailler , schmieren , schlechtschreiben , terroriser , in Schrecken setzen , ma -
tevans , Schreckensmänner , septeinkriser , tödten , hinopfern , insoueiant , sorglos , se depretriser ,
dem geistlichen Stande entsagen , museadi » , Stutzer , museadiner , den Stutzer machen , maximum ,
Taxe der Lebensmittel , höchster Waarenpreis , maximer , taxiren , aktiver , in Thätigkeit setzen , mon
seixnoriser , den Titel moiiseixneur geben , Suppleant , Ueberzähligcr , s ' invisikiliser , sich verstecken ,
«lemonetiser , das Papiergeld in Verruf bringen , eleeteur , wahlfähig , k' raneiade , Zeitraum von
vier Jahren , wie das gr . Olympiade gebildet .

Zum Schluß verdient hier noch bemerkt zu werden , daß das Französische wie schon früher ,
so besonders in der neuesten Zeit , eine Menge Wörter rms den Nachbarsprachcn , dem Spanischen ,
Italienischen , Englischen und Deutschen , entlehnt hat . So stammt , um nur einige derselben anzu¬
führen , das Wort cordonnier , Schuster , aus dem spanischen eorduan , Leder , und lautete ursprüng¬
lich eordouanier ; eben so ist Parasol , Sonnenschirm , ein rein spanisches Wort , von para , für , und
sol , die Sonne ; ferner ist ^ ar§o „ aus dem span . xerixonra entstanden , was eigentlich die verdor¬
bene Sprache der Zigeuner bezeichnet ; Sierra , rasKado , estsmiento , statuta reale , pronunoiamento
sind ebenfalls aus dem Spanischen in das Französische übergegangen . Aus dem Italienischen
stammen : eantatriee , eine berühmte Sängerin , da mit ekanleuse eine nur gewöhnliche bezeichnet
wird ; ferner die Ausdrücke aller piano plane , und eelairer ä Ziorno und die Wörter : bravo ,
earbonara , sproposito , soordatura . Aus dem Englischen gingen unter andern in ' s Französische
Über : steeple - ekaso , dock , vvaxAon , rail - vva ^ , steamer , paeket - koat , «monier , dissenter , rump ,
Speaker , ekale , eonkortakle , ^ oke )' , redinxote , spiee » , kaskionakle , xroom ; und aus dem Deut -

Ganz neuer Ausdruck , der an die Stelle der Wörter papier - ,nonnaie national und pa ,, ier u » lloinaine
national trat . Ein für eine gewisse Summe Geldes geltender Schein , der im ganzen Staate und in allen Han¬
delsgeschäftenden Werth des baaren Geldes hatte .

Von Robin , dem Namen eines sehr pedantischen Rechtsgelehrten .
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schm : ssuerkrsut , tuAeiilUiuntl , lillr8olie » 8Ll >ukt , 1'ar8ten !)untl , soiiüerliviiä , rollverein , nudeln
oder nmiilles , 1iirsvlivv » 88er , punoli , l !lN8gu «: » et , llerline , edrodon , liuvrssse , loostic triiiguer ,
vsgueme8tre , V88i8tu8 , >vnr8t , drsntlsviii , lirsndevinier . Selbst aus den entferntesten Ländern ,
aus Rußland , Indien , Amerika , sind Wörter nach Frankreich cingewandert , z . B . mousik , ein rus¬
sischer Bauer , von sotto und Ix-Aun sind indische , tsllau , wovon das Zeitwort
isdouer , amerikanische Wörter .

Durch diese und viele andere fremdartige Bestandteile ist der Reinheit und Eigentümlich¬
keit der französischen Sprache sehr geschadet worden , und nicht mit Unrecht klagt ein gelehrter Fran¬
zose ' ) unserer Tage über die gefährlichen Neuerungen und Barbarismcn , die seit geraumer Zeit
das schönste aller europäischen Idiome entstellen , und cs zu einer schwerfälligen , mißtönenden Misch¬
sprache machen .

u L>eon 1 'Iiiessi , der in der kev . Lnc >rdop « d . I ' on , . XXII , p . J2ö sagt : 0 » serait eilraxe si I' on calcn -
Is !t l ' immense noinbre de locutions nouvelles . de la ^ ons de parier etranoes q » i se «ont inlroduites dans la

I -liiANk sran ^aise senlement depuis dix »ns . I . VS liomines du <: odt le plus sain , Iss adversaires >es plus eclaires
de ees danoereuses innvvations ne peuvent enx - mdmes se detendre quelquelois il' un irresistilils e » lra >» e >» ent ;

teils est I» korce de l ' Iiaditnde , qne parlois nn se snrprend ä e », plo ; er ees lacutlons que I ' «» reprunxe , niais

^ ui , repetees Sans cesse dans Iss senilles pndliquss et dans les livres , » I» tridune et meine ä 1' ^ .cadüniie , llnis -
sent par passer pnnr sraneaises . I. e st ;d « doctrinair « envaliit I» press , et Is st ; ls romantique s ' empare des
vers . 8i I 'on n ' oppnse e » s, n uns liarriere » ce dedordenient de svlecismes et de darbarisnies , dans quelques

»nnees n ' v aura plus de Ia » Aue lianeaise : »u plus bei idiome de l ' klurope aura snceede » n dialecte anolais
et sllemand , et il saudra ranker I» litterature du XVII - et du XVIII - siede an ranx des lilteratures inertes ,

kacine et Voltaire » e ss Iiront ' 'pl » 8 qu ' ä I' aide d ' un Klossaire ; Oorneille , Aoliere st llossnet » v seront plus

cvinpris .

>
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